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Arrndscha«.
Zur Eisenbahntarifreform . Eine Abordnung

der Sektion Stuttgart des Verbands reisender Kauf¬
leute Deutschlands und des Stuttgarter Handelsver¬
eins (die Herren Komm . -Rat Egon Werlitz, Eugen Rie-
ger, I . Amend und A . Rauter) hatte am Samstag Vor¬
mittag mit Min . Frhrn . v . Soden eine Besprechung , in
der sie dem Minister eine Reihe von Wünschen zur Eisen¬
bahntarifreform übermittelte . Zunächst brachte Komm. - Rat
Werlitz als ersten Wunsch die Erhaltung der Landes -
karte zur Sprache , wenn sich dies irgend mit der Verein¬
heitlichung ermöglichen lasse . Der Handelsverein habe sich
diesem Wunsch vieler Reisenden gern angeschloffen, weil die
Landeskarte zweifellos dem Handel, aber auch der Eisen¬
bahn selbst große Vorteile biete und sehr vermißt werden
würde ; zudem sei ja auch nach den Erklärungen des Hrn.
v . Budde vorgesehen, daß in Preußen Monats- oder Zeit¬
karten , also ebenfalls eine Art Abonnement , beibehalten
werden sollen . Der Minister erklärte, er könne selbstredend
ein bindendes Versprechen nicht geben, wenn sich aber ir¬
gend etwas erreichen lasse , vielleicht ein gewisser Ersatz , der
der Vereinheitlichung nicht im Wege wäre, so wolle er dies
gern unterstützen ; der ganze bis jetzt bekannt gegebene Re¬
formplan sei eben nur ein Entwurf , der erst noch gründlich
zu beraten sei . Daß aber von jeder Seite Opfer gebracht
werden müssen , wenn auf den deutschen Bahnen etwas
Einheitliches geschaffen werden soll, sei unausbleiblich . Der
zweite Wunsch betraf sodann die Hinzuziehung weiterer
Mitglieder in den Eisenbahnbeirat , besonders aus
den Kreisen der reisenden Kaufleute . Darauf erklärte der
Minister, daß dieser Gegenstand für die am 24 . ds . statt¬
findende Etsenbahnbeiratssitzung zur Besprechung vorgesehen
sei und daß jetzt das Ergebnis dieser Beratung ubgewartet
werden müsse . Ein Mitglied der Abordnung richtete dann
noch die Frage an den Minister , ob es sich nicht umgehen
lasse, für Württemberg die vierte Klaffe einzuführen und ob
nicht vielleicht der 2 Pfennigtarif im Lokalverkehr auf die
3 . Klaffe übertragen werden könne ; ferner wurde der Mi¬
nister um Auskunft gebeten, inwieweit der Zuschlagauf Schnell¬
züge ausgedehnt werden soll und ob bezüglich des Gepäcks statt
des geplanten Zonentarifsnicht der derzeitige Satz von 0,5 Psg.
in Preußen und 0,35 Psg . in Württemberg, Baden und
Bayern auf allgemein 0,25 Psg . für 10 Kilog . und 1 km
festgesetzt werden könnte, wodurch eine gleichmäßige Berech¬
nung ermöglicht würde, während der Zonentarif für die
unteren Zonen Härten aufweise . Der Minister erwiderte,
daß die Einführung der vierten Klasse kaum zu «
umgehen sei ; der Schnellzugs zuschlag soll nur
für ganz bestimmte Schnellzüge Anwendung finden und nicht
zu sehr ausgedehnt werden ; betreffs des Gepäcktarifs ver¬
sprach der Minister , den Vorschlag prüfen zu wollen . Des

weiteren baten die Herren vom Verband noch den Minister
die Härte des Entwurfs, die besonders den Reise- und
Mittelstand treffen, wenn irgend möglich , etwas zu mildern ;
sie seien erfreut, wenn in Deutschland ein einheitlicher Tarif
zu stände komme , denn kein Stand begrüße dies freudiger ,
als der reisende Kaufmann , ebenso freudig begrüßen sie im
Interesse des Handels und Verkehrs das Zustandekommen
einer Belriebsmtttelgemeinschaft und hoffen, daß daraus
eine deutsche Etsenbahngemeinschaft entstehe, nur sollte die
Freude daran nicht durch das Bewußtsein getrübt werden,
daß trotz Verztchtleistung auf vi el Annehmlichkeiten verschiedent-
ltche Preiserhöhungen zu erwarten seien ; insbesondere wurde
der Minister nochmals gebeten , die Erhaltung der Landes¬
karte , die den Tarif nicht durchbreche und sehr große Ver¬
günstigungen für den Reisestand biete , in wohlwollende Er¬
wägung zu ziehen.

* » *

Kommentare zur Kaiserbegegnung Wilhelm
II . hat die Welt wieder einmal durch einen seiner impul¬
siven Akte überrascht . Er ist dem Zaren mit seiner Pacht
Kohenzollern in die finnischen Gewässer entgegengefahren ,
und hat dort , also in russischen Gewässern und nicht aus
neutralem dänischen oder schwedischen Gebiet , eine Begeg¬
nung mit dem bedrängten Herrscher aller Reußen gehabt.
Von wem die Anregung zu dieser Zusammenkunft ausging ,
ist noch nicht bekannt . In Rußland versichert man , daß
die Initiative von Kaiser Wilhelm ausgegangen ist, in ei¬
nem Teil der deutschen Presse wird das Gegenteil behaup¬
tet . Es ist nicht recht verständlich, schreibt die Fr . Ztg -,
zu welchem Zwecke diese Zusammenkunft stattfindet . Will
Miser Wilhelm den Zaren von der Notwendigkeit eines
baldigen Friedensschlusses überzeugen ? Das berührt uns
doch nicht direkt und würde mit der stets proklamierten
Neutralität Deutschlands nicht recht vereinbar sein. Au¬
ßerdem müssen doch die Russen selbst larn besten wissen/,
Was sie zu tun oder zu lassen haben . Ein Truck auf
Rußland nach der einen oder der anderen Seite wird dort
doch sicher nicht freundlich ausgenommen werden, weil es
leicht mißverstanden werden kann . Oder will der deutsche
Kaiser dem russischen klar machen, daß er seine Herr¬
schaft nur durch Gewährung einer liberalen Verfassung
stärken kann ? Wir sehen überall ungläubige Gesichter̂
Vielleicht tst auch von Marokko zwischen den beiden Kaisern,
die Rede, allein dieses interessante Land kann doch nicht
den eigentlichen Grund für die Mise Kaiser Wilhelms nach
Rußland abgeben, da die russische Regierung sicher keine!
Neigung hat , sich in den Streit um Marokko einznmischen,
zumM der Haüptbeteiligte auf der anderen Seite das ver¬
bündete Frankreich ist. Der Plan zur Zusammenkunft von
Björkö scheint erst sin den letzten Tagen aufgetaucht gu sein,
denn Herr Witte hat noch! atu Freitag versichert, daß da¬

von, als er von Petersburg abreiste, nicht die Rede ge-t
Wesen sei . Es gehört nicht viel Prophetengabe dazu, vor¬
auszusagen , daß man Fs von gewissen Seiten auf die Rat -,
schlüge des Deutschen Kaisers zurücksühiven wird , wenn der
Zar sich den Forderungen der russischen Liberalen , wider-
setzen oder wenn die Friedensverhandlungen zwischen
Rußland und Japan scheckern sollten .

Von deutscher offiziöser Seite wird dagegen betont,
daß es dem Zaren angesichts der Stimmung , in der eg
sich in letzter Zeit befindet, ein Bedürfnis sei, sich mit
einen: befreundeten Monarchen auszusprechen , und dah
Kaiser Wilhelm vielleicht seinen Einfluß zu gunsten vonj
Friedensverhandlungen geltend machen würde .

In Frankreich ist man überrascht und nicht sonderlich
erfreut über die Begegnung . Betrachtungen über die Be¬
deutung dieser Kaiser-Begegnung finden sich vorerst «uv
in der „ Aurore " und in der „Humanitk "

. In ersterefi
gibt Elemenceau der Meinung Ausdruck, daß die Be¬
gegnung im Widerspruch mit der Mission Wittes stehe^
Dagegen findet Jaurös in der „ Humamts " die Begeg¬
nung ganz natürlich als ein Anzeichen, daß Rußland seine
alte Politik fortsetze , sich zugleich mit Frankreich und
Deutschland zu befreunden , je nach den Bedürfnissen der!
äußeren oder inneren Politik . Jauräs gibt zu, daß dis
innere Politik Rußlands vielleicht garnicht bei der Begeg¬
nung berührt wird . Trotzdem habe Kaiser Wilhelm eine
schwere Verantwortung übernommen , weil die übrige Welt
ihm einen Einfluß auf die nächsten Entscheidungen des,
Zaren zuschreiben werde.

lieber die Kaiserzusammenkunft läßt sich das
„ Berliner Tageblatt " aus St . Petersburg melden ^
Natürlich ist es lim erster Linie die ostasiatische Frage, ,
welche hie beiden Monarchen beschäftigt hat , doch handelt

'

es sich auch , wie verlautet , um Frankreich . Man !
spricht davon , daß bei der Zusammenkunft der Anfang zu
einem deutsch - französisch - russischen Bünd¬
nis ( ?) gemacht worden sei , dessen Aufgaben sich nicht
nur auf Asien, sondern auch auf Europa erstrecken und
das eine wichtigeRolle bei den bevorstehenden Friedensuw -
terhandlungen spielen werde . Ob das nicht zu weit g«,
griffen ist, werden ja die nächsten Monate lehren - Noch
sei hervorgehoben , daß der Zusammenkunft ein äußerst
reger Briefwechsel des Kaisers mit dem "Zaren vorausge¬
gangen ist-

MM M
Der Bierkonsum in Deutschland, welcher im

Jahre 1900 mit 125 Liter seinen Höhepunkt erreicht hatte^
iist im Jahre 1902 ans 116 Liter gefallen, im Jahre 190?
aber wieder auf 116,5 Liter gestiegen. In Württemberg
ist ein nicht unwesentlicher Rückgang zu verzeichnen. Es
betrug der Verbrauch im Jahre 1900 : 179,6 Liter , im!
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Jahre 1901 : 194,2 Liter , i n Jahre 1902 : 172,4 Liter .
Im Jahre ? 1903 : 168 :9 Liter . Einen andauernden Rück¬
gang hat der Bierkonsum also nur in Bayern erfahren, ,
tro der .Höhepunkt mit 247,0 Liter im Jahre 1898 erreich!
war . In Baden hat dagegen der Bierkonsum nur unwe¬
sentlich abgenommen und in Elsaß-Lothringen ist er so¬
gar deutlich gestiegen. Im Brausteuergebiet , wo seit
1901 eine Abnahme,von ea . 10 Proz . eingetreten , ist w-iei
der eine k!?me Steigung zu beobachten , so daß auch für
ganz Deutschland eine geringe Zunahme hexauskommt . Je¬
denfalls befinden wir uns nach dem Abfall im Jahre 1902,
der aus der wirtschaftlichen Depression zu erklären issi.
wieder in der aufsteigeuden Linie . Nur in Bayern , zeigt
sich eine andauernde Tendenz zur Besserung - — Auch der
im Jahre 1902 eiugetretene Rückgang der Biererzeugung
sist, wie in den VierteljahLheftcheu zur Statistik des Deut¬
schen Reiches, 4 . S . 165 , betont wird , nicht andauernd
gewesen . ^ ,Tiie Erstarkung des Handels und der Indu¬
strie, die wieder einsetzende Besserung der Geschäftslagen
haben auch eine Steigerung der. Biererzeugung wie des
Bierkonsums bewirkt . Die Höhe der Jahre 1900 und
1901 hat sie allerdings nicht wieder erreicht.

" -Im Gan¬
zen sind im Jahre 1903 1,1 Mill . Hektol . (2 . 7 Proz .)
mehr erzeugt worden , als im Vorjahr ; die Menge des
vbergärigen , ,astkoholschwächeren Bieres hat weiter um 3
Prozent asbgenommen, während die Produktion an unter¬
gärigem , alkoholstärkerem, um 3,7 Proz . gestiegen ist .

* * *
Deutsche und französische Soldaten . Gene¬

ral Lacroi r , der Kommandeur des vierten Armeekorps
in Lyon, der bekanntlich Frankreich bei der .Hochzeit
des Kronprinzen vertrat , richtete nach einer Trlnp-
«penrevue an die Truppen folgende Ansprache : „Soldaten !
Ich habe bei meiner Reise nach Berlin genau den deut¬
schen Soldaten beobachten können und fand ihn sehr
diszipliniert und als .einen furchtbaren Gegner für einen
Feind , der ihn bekämpfen müßte . Bei meiner Rückkehr
nach Frankreich habe ich aufmerksam den französischen Sol¬
daten beobachtet. Ich wollte einen Vergleich ziehen und
kann laut erklären, daß der Vergleich zu Euerem
Vorteil ansfällt . Denn ich konstatiere erfreut , daß
Euere militärischen Eigenschaften, heuen der deutschen Sol¬
daten nicht nachstehen . Der deutsch « Soldat fände
in Euch einen Gegner , der .seiner würdig ist:
— Es ist merkwürdig, daß die französischen Generale das
Reden nicht unterlassen können .

* * *

Balfour bleibt. Am Montag fand die mit Spann¬
ung erwartete Sitzung des englischen Unterhauses statt.
Das Haus war schon bei Beginn der Sitzung in allen
Teilen dicht besetzt . Premierminister Balfour gab eine
Erklärung über die Absichten der Regierung be¬
züglich der Abstimmung vom 20 . ds . Mts . ab und betonte,
daß eine einzige gegen eine Regierung gerichtete Abstimmung
notwendig zum Rücktritt führen müsse , ebenso die Annahme
eines Tadelsvotums . Die gegenwärtige Regierung besitze
aber dss Vertrauen der Mehrheit des Hauses und es sei
keine Ursache zur Auflösung des Parlaments oder zum
Rücktritt der Regierung vorhanden.

Hages-EHLnntK .
Berlin , 24 . Juli. Die „Nordd . Allgem . Zig .

" mel¬
det : Die Küstenbahn in Togo, die mit 45 Lw Länge von
Lome nach Anecho führt, wurde am 18 . Juli dem öffentlichen
Verkehr übergeben .

Merlin, 24 . Juli . Aus Kattowitz jLberschlesien )
Meldet das Verl . Tageblatt : Die Sosuowitzer Zoll -
kammeer erhielt strengen Befehl , sämtliche Gepäck¬
stücke ausländischer Reisender peinlich zu
iu ntersuch en , weil in letzter Zeit zahlreiche Bomben
Nus dem Ausla nd ein g esch m u ggelt worden sind.Bonn , 24 . Juli . Tie Vereine „Kredit - Re--
Iform " halten hier gegenwärtig ihren 24 . Verbandstag
!ab . Zirka 100 Delegierte «auS ganz Deutschland haben sich
hierzu «ungesunden . Die Beratungen finden unter Aus¬
schluß der Oesfentlichteit statt . Pielar -Leipzig wurde zum ,
Geschäftsführer des Verbandes gewählt . Ter nächste Ver¬
bandstag wird in Leibzig stattfinden . '

Erlangen , 24 . Juli . (Amtliches Wahlergebnis.) Bei
der am 20 . Juli stattgehabien Reichstagsersatzwat! im Wahl¬
kreis Erlangen - Fürth wurden insgesamt 28059 gültige
Stimmen abgegeben . Auf Hugo Barbeck , Magistratsrat der
Stadt Nürnberg (Frcis . Vp .) entfielen 14,426 und auf Mar¬
tin Segitz, Arbeitersekretär zu Fürth , 13,624 Stimmen .
Neun Stimmen waren zersplittert . Barbeck ist somit gewählt.

Straßburg , 21 . Juli . Bei der heute seitens des
Colmarer Gemeinderats vorgenommenen Bürg erwei¬
st er Wahl wurde Reichstags - und Landtagsabgeordneter
Rechtsanwalt Blnmenthal mit 15 Stimmen zum Eh¬
rend ü r germeiste r gewählt . Ter klerikale Gemeinve-
rat Weber vereinigte 9 Stimmen auf sich . Oberlandesge¬
richtsrat I semann und Landgerichtsrat Dieffenbach
(lib . ) erhielten eine Stimme . Außerdem wurden drei weiße
Stimmzettel abgegeben.

Bern , 24 . Juli. Der Bundesrat genehmigte heute,
daß der regelmäßige Betrieb auf der Strecke Et -
gerwand - Eismeer der Jungfrau bahn am
25 . Juli ausgenommen werde.

Luxemburg , 24 . Juli . Anläßlich des Geburts¬
tages des Großherzogs kam es beim Zapfenstreich
zutumnltuarischenSzcnen ! zwischen , N- t 1 itär
und Publikum . Tie Polizei wär machtlos .

Paris , 24 . Juli . Der deutsche Botschafter, Fürst R a -
dolin , besuchte heute nachmittag den russischen Minister
Witte , mit dem er von seiner Petersburger Botschafter¬
zeit her in freundschaftlichen persönlichen Beziehungen steht .

Kopenhagen, 24 . Juli . Prinz Harald und die
Admiräle Scheller und Zachariä nahmen an einem Frühstück
auf dem deutschen Flotten - und Admiralschiff teil . Nachmit¬
tags um 4 Uh . ist das deutsche Geschwader unter dem Salut
der dänischen Schiffe und Forts in See gegangen.

Stockholm , 24 . Juli . Tie Uniouskommissioii lehnte
den Vorschlag des Königs , daß die Regierung mit Nor¬
wegen unterhandeln soll , ab und will die Uuterhandlungew
dem ^Reichstag übertragen .

Tientsin 24 . Juli . Ein wichtiges kaiserliches
Edikt vom 21 . Juli hebt das Bogenschießen, sowie den
Gebrauch veralteter Waffen und Uniformen für alle acht
Banner auf . Alle Truppen werden in moderner Weise
neu ausgerüstet . Diese Reform ist die Folge einer
Anregung von japanischer Seite .

Ter Erdbebenapparat der Heidelberger Stern¬
warte bezeichnete am Sonntag früh 3 . 55 Uhr ein äußerst
heftiges Erdbeben .

Bei einem durch Blitzschlag verursachten Großfeuer
sielen iü .Els enz bei Heidelberg im Laufe weniger Stum
den fünf Wohnhäuser und elf erntegefüllte Scheunen zum
Opfer . Der Schaden ist sehr bedeutend. -

Eine Revolveraffäre spielte . sich in Mannheim
Sonntag Nacht aus der Langstraße ab . Der Kohlenträger
Philipp Herweck gab aus den Schisser Georg Schütten -
Helm drei scharfe Schüsse ab . Ein Schuß drang dem
Schüttenhelm durch das rechte Auge in den Kops - Der
lebensgefährlich Verletzte wurde dem allgemeinen Kranken¬
haus übergeben.

In Schwetzingen wurde der Gerichtsvollzieher
Zirkel wegen Unregelmäßigkeiten verhaftet .

In den Stallungen der Nürnberg -Fürther Trans¬
portgesellschaft wurde in der vergangenen Nacht ein
Pferd , das vor drei Tagen geschnitten worden war , von
Tollwut , dem sogenannten „ Koller" ergriffen . Es riß
sich aus seinem Stand los und verletzte die in dem Ställe
befindlichen Pferde , der Mischer muhte schleunigst flüch¬
ten . Ein später ' in den Stall tretender Wächter der Wach -
nnd Schließgesellschaft wurde von dem Pferd gepackt, in
dessen Stand getragen und zu Boden geworfen, woraus
es sich aus den Manu legte und ihn erdrückte , sodaß dep
Tod eintrat . Das Tier mußte am andern Morgen er¬
schossen werden .

Innerhalb weniger Wochen wurden in fünf Psst -
gebäuden '(Schliersee, Mstrnau , Schaftlach , Gmund, !
Holzkirchen ) des südlichen Oberbayeru Einbruchdiebstähle
verübt , wobei die bis jetzt nicht ermittelten Diebe Wert¬
sendungen , Barbeträge und ansehnlicheMengen von Brief¬
marken Erbeuteten .

Bei Neustadt i . Pf . stieß beim Posthaus in Hölzle-

Derschlsierles Hlück.
Roman von Ewald August König . 48

Mit dem Legat sei Fräulein Spitzerkeineswegs zufrieden ge¬
wesen , sie hätte alles haben wollen und dies durch eine Heirat
mit dem alten Mann zu erreichen gesucht.

Das aber würde ihr nie gelungen sein , Gabriel Wendlein
habe sich mit seiner Schwester ganz offen darüber ausgesprochen
und ihr geradezu erklärter fürchte die heiratslustige Dame, und
wenn sie ihn nicht bald in Ruhe lasse , so werde er ihr den
Laufpaß geben und sein Testament ändern.

Ueberhaupt hätten in der letzten Zeit sehr oft Reibereien
zwischen den beiden stattgefunden , ihr Bruder sei noch kurz vor
seinem Tode bei ihr gewesen, um sich darüber zu beklagen , lei¬
der habe er sich zur Trennung , von dieser intriganten und ge¬
fährlichen Person nicht entschließen können .

Das alles habe Fräulein Spitzer gewußt und aus diesen
Gründen hätte sie den Tod des alten Mannes wünschen müssen,
an dessen Eigensinn ihre hochfliegenden Pläne gescheitert seien.

Der Untersuchungsrichter ließ daraufhin Veronika noch ein¬
mal vorsühren, sie war empört über die Aussagen der alten
Frau , die sie als dreist erfundene Lügen bezeichnete . Sie hattenie ein böses Wort mit dem Verstorbenen gehabt,nie daran ge«
Dweifelt, daß er sein Versprechen einlösen und sie heiraten werde.

Daß Gabriel Wendlein mit ihr auf dem besten, dagegenMit seiner Schwester aus dem schlechtesten Fuß gestanden habe,konnte die ganze Nachbarschaft bezeugen , dem alten Manne wa¬
ren die Besuche seiner Schwester nie angenehm gewesen .

„Wie urteilen Sie MM ? " fragte der Assessor , als das Ber -
hör beendet war und er sich mit dem Kriminalbeamten wieder
allein befand . „Ich möchte eher die Frau Rüber als ihren Sohn
verdächtigen," erwiderte Hurtig , Mit gedankenvoller Miene vor
sich hinschauend .

„Ich halte auch die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, daß sie
bet der Tat zugegen gewesen ist. " sagte der Richter .

„Dann würde ich sie verhaften.
"

„Dazu bin ich -jetzt noch nicht berechtigt , aber ich laste sie
scharf beobachten ^ und sobald ich nur die Spur von einem Be¬
weise finde, greife ich zu .

"
Der Beamte lächelte ironisch . „ Wenn Gi« nur nicht durch

ScheinbewsHe sich täuschen lasten, " sagte er warnend . „Sie glau¬
ben bereits so fest an die Schuld des jungen Röber , daß . . .

"
„Zweifeln Sie noch immer daran ? " unterbrach der Assessor

ihn spöttisch.
„Ich zweifle so lange, bis die Beweise mich unwiderlegbar

überzeugen," fuhr der alte Herr ruhig fort . „Auf mich hat der
Angeklagte nicht den Eindruck eines schuldbewußten Mannes ge¬
macht , ebensowenig den eines verstockten Verbrechers.

"
„Sie würden in diesem Falle wohl nur ein offenes Schuld¬

bekenntnis als überzeugenden Beweis gelten lassen ?"
„In diesem Falle ja .

"
„Und Ihr Verdacht ruht auch jetzt noch auf ber HauShälte-

. rin ?"
„ Darüber bin ich mir noch nicht klar geworden," sagte der

Beamte ausweichend , indem er sich erhob, „fände ich einen Bor¬
wand, ihren Bruder verhaften zu lassen, so würde ich mich keinen
Augenblick besinnen , es zu tun .

"
„Kennen Sie ihn ?"
„ Bis jetzt nur oberflächlich , ich habe auch schon Erkundigun¬

gen über ihn eingezogen , die Auskunft, die ich erhielt, lautete
nicht gerads- zu seinen Gunsten . Schon einige Tage vor dem
Mord hat er in Derendorf die Arbeit niedergelegt, angeblich ,weil er höheren Lohn verlangte, der ihm nicht bewilligt wurde,aber irre macht es mich doch , daß er am Tage nach dem Morde
in Derendorf gesehen worden ist. Auch ist die telegraphische De¬
pesche , mit der seine Schwester ihn hierherberief, wirklich abge¬
gangen.

"
„DaS alles muß Ihnen doch beweisen , daß auf diesen Mann

kein Verdacht fallen kann .
"

„Ich werde selbst nach Derendorf reisen, " erwiderte Hurtig,der inzwischen Hut und Stock aus der Zimmerecke geholt hatte,
„mit der Eisenbahn kann ich in einer Stunde dort sein, die Er¬
kundigungen an Ort und Stelle sind immer die sichersten.

"
Der Assessor zuckte die Achseln , als ob er sagen wollte, er

begreife nicht , wozu diese Erkundigungen dienen sollten , da ja
von einem dunklen Rätsel nicht mehr die Rede sein könne, aber
der alte Herr achtete nicht darauf , er drückte ihm mit dem
freundlichsten Lächeln die Hand und ging hinaus .*

*
*

Unterdessen befanden Frau Susanne und Veronika sich aufdem Heimwege , beide schweigsam und übel gelaunt.

i brück ein Automobil , dessen Besitzer Franzosen sind, nch
s einem Motorrad zusammen . Der Radfairer wurde

gräßlich vcrMimmelt in das hiesige Spital verbracht . Tie
Besitzer des Automobils wurden einstweilen festgehalten.

Aus dem bakteriologischen Institut in Saar brüs¬
ken wurde , wie jetzt erst bekannt wird , schon vor t4 Ta¬
gen und auch in vergangener Nacht wieder eine Anzahl
Ka ninchen gestohlen, die mit T y Phusbazillen Und
sonstigen Krankheitserregern geimpft sind.

Am Holztor in Mainz stürzte Samstag Abend eine
Droschke mit Insassen , vier Herren , in den Rhein . Alle
vier , und der Kutscher, konnten sich retten . Auch die
Pferde wurden lebend aus dem Wasser gebracht.

Tie in den städtischen Anlagen in Güttingen auf¬
gestellte Sch illerbnste , di? am 100jährigen Todestage
des Dichters enthüllt worden ist , haben unbekannte Diebe
g e st ohle n .

Auf der Mittclrheinischen Bank in Duisburg wur¬
de der 28jährige Bäckergeselle Richard Pflüger verhaftet ,als er auf einen gefälschten Wechsel einen bedeutenden
Geldbetrag zu erheben versuchte . In seinem Besitze wur¬
den noch zwei gefälschte Wechsel aus Barmen und Aachen
vorgeMnden .

Samstag Nachmittag wurde auf der Strecke Elbing -
Osterrode zwischen Liebemühl ' und Hanswalde ein Fuhr¬
werk vom Zuge überfahren . Ein Herr und zwei'Damen wurden getötet , eine Dame schwer verletzt. Wie
die „ Elbinger Zeitung " meldet, handelt es sich um die
Familie des Kaufmanns Domnik aus Liebemühl .

Die Militärtuch - und Schafwvllwarenfabrik Hennochs
Erben in Altenberg bei Jglau (Oesterreich) ist nachts'
total abgebrannt . Es wurden große Warenvorräte ver¬
nichtet ; der Schaden betrügt eine halbe Million Ksrone,^
doch ist die Fabri Poch versichert. Die Entstehnngsnr -
sache ist unbekannt .

In New - Orleans erlrankten 17 Personen am
gelben Fieber , von denen 6 starben .

Ans Tschita (Sibirien ) wird der Petersb . Tel .-Ag.
gemeldet : Sonntag Vormittag um 10 Uhr 25 Minuten
wurde hier ein zwei Minuten andauerndes Erdbeben
verspürt , das sich in der Richtung von Nordost nach Süd¬
ost sortpflanzte . Aus M ariinsk (Gouvernement Tomsk )
wird berichtet : Gegen neun Uhr Vormittags machte sich
hier eine st arkeBvdens ch w a nkung bemerkbar. Han¬
gende Gegenstände blieben über sechs Minuten in Schwing¬
ung .

Wie dem Taily -Teleg aph aus Niedertrxas ( ?)
gemeldet wird , schlug der Blitz in Oeltanks mit 25
Millionen Faß Oel, die völlig ausbrannten . Der Schä¬
den ist bedeutend.

Nie Kaiseröegegnung iu den finnischen
Hswässern .

Petersburg , 24 . Juli . Der Deutsche Kaiser
und Kaiser Nikolaus trafen sich gestern Nachmittag
auf See in den Schären bei Bjerkoe . Abends " fand
auf dem „ Polarstern " ein Galadiu .er statt . Heute "um 2
Uhr nahm der Kaiser von Rußland das Frühstück aus dev
Jacht „ Hohenzollern " ein . Nach dem Frühstück verab¬
schiedeten sich die Kaiser , worauf der „Polarstern " der
„Hohenzollern " eine Strecke das Geleit gab . Heute Abends
trifft Kaiser Nikolaus wieder in Peterhof ein . In den
leitenden russischen Kreisen wird diese Zusammenkunft sehr
freudig begrüßt , und macht einen sehr günstigen Ein¬
druck . Tie Jacht „ Hohenzollern " hat heute die Weiter¬
reise nach Wisby Gotland fortgesetzt . ,

Me Unruhe« in Kntzlcmk .
Ruhestörungen im Innern Rußlands .
In Nishni - Nowgorod herrscht Heller Aufruhr .

Fünf Sinnden lang bis zum Eintritt der Dunkelheit wütete
am Sonntag der Pöbet gegen die höheren Klaffen der
Bevölkerung. Die Zahl der Opfer ist beträchtlich . Vor
den Augen des Gouverneurs Unterberger, der den Pöbel
zur Ruhe bringen wollte , setzte dieser die Ausschreitungen
fort . Die Menge drang in die Häuser ein , um neue
Opfer zu suchen . In der Stadt herrscht eine Panik . —

Die alte Frau hatte ein Gespräch anknüpfen wollen, aber
keine Antwort erhalten, Veronika zog sich daheim sofort in ihr
Zimmer zurück, und Frau Susanne setzte sich murrend und brum¬
mend vor die Branntweinflasche.

Bald darauf wurde das Mittagessen gebracht , das die beiden
für den heutigen Tag in einer Restauration bestellt hatten , da
sie die lange Dauer des Verhörs voraussahen.

Veronika kam nun wieder Ws Wohnzimmer, und als die
beiden nun einander gegenübersaßen , erschrak Frau Susanne über
den feindseligen Blick, der aus den Augen der Haushälterin sie
traf .

„ Holla , Sie sehen mich ja an, als ob Sie mich vergiften woll¬
ten ! " fuhr sie auf. „ Was Hab ' ich Ihnen getan ?"

„ Gelogen haben Sie , um mich zu verleumden und zu ver¬
dächtigen, " erwiderte Veronika mit zorniger Stimme .

„Gelogen haben Sie selbst, Sie allein, " sagte die alte Frau .
„Mein Bruder hat Sie niemals heiraten wollen, so dumm, wie
Sie ihn hielten , war er nicht, er hat sich bei mir oft genug
lustig darüber gemacht . Und er hat 's Ihnen auch gesagt , eS war
nahe genug daran , daß Sie entlassen wurden .

"
„Das ist nicht wahr ! " fiel Veronikaihr mit wachsendem Zornins Wort . „ Herr Wendlein hätte sich niemals von mir getrennt .

Alles , was Sie vor dem Untersuchungsrichterausgesagt haben,ist Lüge . Sie glauben damit den Verdacht von Ihrem Sohneablenken zu können , bedenken aber nicht, wie wenig glaubwür¬
dig Ihre Aussagen dem Richter erscheinen müssen . Sie solltenmir dankbar dafür sein, daß ich bisher Ihren Sohn geschont,sogar in Schutz genommen habe, ich werde eS nicht mehr tun
und im nächsten Verhör alles sagen , was ich weiß.

"
Frau Susanne hatte Gabel und Messer hingelegt, ihr Blick

war starr geworden , das krampfhafte Zucken ihrer dicken auf¬
geworfenen Lippen bekundete den Sturm , der in ihrem Innerntobte. „ Was wissen Sie ? " ries Sie heiser . „Welche neue Lügenwollen Sie erfinden ?"

„Was ich weiß , sage ich Ihnen nicht, nurder UntersuchungS -
r «chter soll es erfahren," antwortete Veronika sie fest anblickend.
„Sie handelten nicht klug , als Sie meine Feindschaft heraus -
forderten .

"

. „Hinaus an» '
meinem Hause, " schrie die alte Frau . „Ich will

keine Natter an meinem Busen hegen .
" 118 .20
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